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ach dem Lutherjahr 4lso gleich das Melanchthonjahr. Selbstverständlich
stellt sich die Luther-Gesellschaitt und stellt sich diese Zeitschri: darauf
eın CGerhard Schwinge, Vorstandsmitglied des Melanchthonsvereins, be:
handelt Melanchthons Wahlspruch und Wappen. Se1in Beitrag erganzt gut
den Aufsatz „Luthers Siegel« Von Dietrich Korsch 1ın dieser Zeitschriftt
(J2 677 1996, 66 ff} I Der UtOr welst Wappen un! Wahlspruch als theologi-
sches rogramm ach ugleic. hinterfragt CT die Klischeevorstellung VON

Luther als dem lebendigen rediger und Melanchthon als dem Studierstu-
bengelehrten der Reformation.

Der „Luthertext« dieses Hefttes 1St e1n Melanchthontext. 524 hatte die
päpstliche Parte1 versucht, Melanchthon AUS dem lutherischen Lager ahzu-
werben. Der Versuch mißlang Im selben ahr och formulierte Melan-
chthon eınen kurzen Jext, 1n dem CT sich Luther bekannte un: sich mıiıt
dessen OSsS1ıt1ıon identifizierte. Iso eın Text VOoN aAber ber Luther für
heute entdeckt.

1N€ Ratzeburger agung der Luther-Akademien gab KIm1s Burha die
Anregung SeiINeEM Beıtrag ber das Gebot »Der Gebot gibt
meılıner Existenz Form«, arbeitet Ur heraus. Er-zeigt für diese These Lu-
ther in umtassender Weise als Gewährsmann. Ihre existentielle Bedeutung
deutet CL 4aus SEe1INeTr eıgenen Biographie Schließlich weıst CI u15 hin, w275
das £Dot als »INMeEINeEe Existenztorm« ın der pluralistischen Gesell
oschaft heute el

LIe beiden etzten eliträge sind eiıne Retrospektive der Studientagung der
Luther-Gesellschaft 1 September etzten Jahres ın ısleben nicht StETr-
ben, sondern leben«. Lutz Mohaupt, Hauptpastor in Hamburg, hat anläßlich
der Tagung 1n Luthers Tautkirche St etr1! aulı eINEN f{ulminanten end-
vortrag ber Luther als politischen Berater gehalten. Lheser Vortrag 1st
weniger eın Rückblick 1NSs 16 Jahrhundert als eine Zeıtansage, denn MO
haupt erweıtert Se1N Thema entscheidend eın Wort „Luther als politi-
scher Berater heute«. „Welchen Ertrag tür gegenwärtiges politisches
Leben und Handeln unter den Bedingungen des ausgehenden anrhun-
derts könnte abwerten, wWCILIN) WI1T u15 verade insoftern mM1ıt Martın Luther
beschättigen, 418 CI 115 politische Leben seınereıt hineingewirkt hat? (< DIie
Vorträge der lagung selbst hat UIrich tTonenDEerg, eiıner der Teilnehmer,
eiınNnem Werkstatt-Beitrag für dieses eftwiedergegeben. Vielleicht aD1ıMmM1€eTr

damıit och mehr Leserinnen un Leser, e1INeTr uUuNsSCICT Studientagungen
des Jahres Vo 7 teilzunehmen. Dazu mehr Ende dieses Heftes 1117 Aus der
Luther-Gesellschaft
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Nach dem Luther jahr also gleich das Melanchthonjahr. Selbstverständlich 
stellt sich die Luther-Gesellschaft und stellt sich diese Zeitschrift darauf 
ein. Gerhard Schwinge, Vorstandsmitglied des Melanchthonsvereins, be- 
handelt Melanchthons Wahlspruch und Wappen. Sein Beitrag ergänzt gut 
den Aufsatz »Luthers Siegel« von Dietrich Korsch in dieser Zeitschrift 
(Jg. 67/1996, 66 ff). Der Autor weist Wappen und Wahlspruch als theologi- 
sches Programm nach. Zugleich hinterfragt er die Klischeevorstellung von 
Luther als dem lebendigen Prediger und Melanchthon als dem Studierstu- 
bengelehrten der Reformation.

Der »Luthertext« dieses Heftes ist ein Melanchthontext. 1524 hatte die 
päpstliche Partei versucht, Melanchthon aus dem lutherischen Lager abzu- 
werben. Der Versuch mißlang. Im selben Jahr noch formulierte Melan- 
chthon einen kurzen Text, in dem er sich zu Luther bekannte und sich mit 
dessen Position identifizierte. Also kein Text von, aber über Luther -  für 
heute entdeckt.

Eine Ratzeburger Tagung der Luther-Akademien gab Klaus Burba die 
Anregung zu seinem Beitrag über das erste Gebot. »Der erste Gebot gibt 
meiner Existenz Form«, arbeitet Burba heraus. Er zeigt für diese These Lu- 
ther in umfassender Weise als Gewährsmann. Ihre existentielle Bedeutung 
deutet er aus seiner eigenen Biographie an. Schließlich weist er uns hin, was 
das erste Gebot als »meine Existenzform« in der pluralistischen Gesell- 
schaft heute heißt.

Die beiden letzten Beiträge sind eine Retrospektive der Studientagung der 
Luther-Gesellschaft im September letzten Jahres in Eisleben: »... nicht ster- 
ben, sondern leben«. Lutz Mohaupt, Hauptpastor in Hamburg, hat anläßlich 
der Tagung in Luthers Taufkirche St. Petri Pauli einen fulminanten Abend- 
vortrag über Luther als politischen Berater gehalten. Dieser Vortrag ist 
weniger ein Rückblick ins 16. Jahrhundert als eine Zeitansage, denn Mo- 
haupt erweitert sein Thema entscheidend um ein Wort: »Luther als politi- 
scher Berater heute«. »Welchen Ertrag für unser gegenwärtiges politisches 
Leben und Handeln unter den Bedingungen des ausgehenden 20. Jahrhun- 
derts könnte es abwerfen, wenn wir uns gerade insofern m it Martin Luther 
beschäftigen, als er ins politische Leben seiner Zeit hineingewirkt hat? « Die 
Vorträge der Tagung selbst hat Ulrich Kronenberg, einer der Teilnehmer, zu 
einem Werkstatt-Beitrag für dieses Heft wiedergegeben. Vielleicht animiert 
er damit noch mehr Leserinnen und Leser, an einer unserer Studientagungen 
des Jahres 1997 teilzunehmen. Dazu mehr am Ende dieses Heftes in: Aus der 
Luther-Gesellschaft.
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